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0. Gutachtenauftrag / Einführende Bemerkungen

Im Auftrag der Universität Greifswald führten die genannten Personen eine Begehung des 
o. g. Instituts durch. Ihnen lag das Gutachten der Begehung vom Februar 2017 vor, auf 
das sich die folgenden Darlegungen stützen. 
Wesentliche Grundlage ist auch der Selbstbericht des Instituts zur Externen 
Fachevaluation vom Oktober 2023. 
Der folgende Text beschränkt sich auf die Angabe von Veränderungen und auf die 
Schilderung der Wahrnehmungen der jetzigen Gutachter bei den Gesprächen mit 
verschiedenen Personenkreisen: 

- Hochschul- und Fakultätsleitung (Gleichstellungsbeauftragte krankheitsbedingt    
   verhindert)

- Vertreter des Instituts
- Fachschaftsrat
- Gesprächsrunden mit Lehrenden und Studierenden

- des Studiengangs Kirchenmusik und der künstlerischen Aufbaustudiengänge 
- des Teilstudiengangs B.A. Musikwissenschaft 

- Gespräch zum geplanten Studiengang Master Musikwissenschaft

Wie bereits in der Abschlussrunde ausgeführt, empfanden die Gutachter die Begehung als
ausgesprochen informativ. Sie verlief in sehr guter Atmosphäre; es herrschte große 
Offenheit. So konnte sich die Gutachtergruppe ein umfassendes Bild von der Situation im 
Institut machen.

Insgesamt stellt die Gutachtergruppe fest, dass sowohl für das Studium der Kirchenmusik 
als auch zum B.A. Musik sowie zum B.A. Musikwissenschaft hervorragende 
Voraussetzungen bestehen. 



1. Profil und Entwicklung der Fachrichtung/des Instituts in der Lehre

1.1. Kirchenmusik und Aufbaustudiengänge

Die angebotenen kirchenmusikalischen Studienangebote entsprechen voll und ganz den 
Anforderungen, denen sich die Absolventen in der späteren Praxis ausgesetzt sehen. Die 
vergleichsweise geringe Anzahl Studierender birgt den Vorteil sehr guter Übmöglichkeiten 
und vieler Gelegenheiten zum Training der praktischen Arbeit mit musikalischen Gruppen. 
Insbesondere durch die Greifswalder Bachwoche sind sehr viele Einsatz- und 
Lernmöglichkeiten gegeben. 
Popularmusik und neues geistliches Liedgut sind in die Ausbildung aufgenommen; sie 
entsprechen den heutigen Anforderungen in der Praxis. Es wird eine breite Palette von 
Wahlfächern angeboten. 
Hervorzuheben ist die gute Zusammenarbeit mit der Theologischen Fakultät – ein Vorteil 
der universitären Struktur. Diese ist für die Studierenden der Kirchenmusik ebenso wie der
Theologie außerordentlich günstig und ist bestens geeignet, exemplarisch die spätere 
Zusammenarbeit in der Gemeinde bereits im Studium einzuüben. 
Die vertiefenden Aufbaustudiengänge ermöglichen es den Studierenden, in einem Sektor 
des breiten Spektrums kirchenmusikalischer Tätigkeiten, in dem eine besondere 
Begabung besteht, über den Diplom- (Bachelor-)Abschluss hinausgehende Fähigkeiten zu
erwerben. 

1.2. Musikwissenschaft

Die Musikwissenschaft an der Universität Greifswald ist die einzige universitäre 
Musikwissenschaft in Mecklenburg-Vorpommern. Durch die Aufstockung der 
Musikwissenschaft von einer halben auf eine ganze Professur ist die Zusammenarbeit mit 
anderen Instituten gestärkt worden. Erst dadurch hat sich das Fach innerhalb der 
Philosophischen Fakultät besser integriert. Zum Beispiel dadurch, dass der Ostseeraum 
beforscht wird.
Es bestehen strukturelle und inhaltliche Unterschiede zwischen dem Institut in Greifswald 
und dem entsprechenden Institut der HMT Rostock. Letztere ist keine Universität, sondern
eine Fachhochschule, in der Musikwissenschaft als Hilfswissenschaft für Musiker:innen 
gelehrt wird. Die HMT ist daher nicht wissenschaftlich ausgelegt, während die 
Greifswalder Musikwissenschaft forschungsorientiert und interdisziplinär vernetzt ist. Nur 
ein ausreichend breites Fächerspektrum sichert die regionale und überregionale 
Attraktivität der Universität Greifswald. Mit dem Teilprojekt "Der Opernkanon als kulturelles
Erbe", um ein Beispiel zu nennen, hat die Musikwissenschaft die 
Musiktheaterwissenschaft in Mecklenburg-Vorpommern im Sinne eines interdisziplinären 
Alleinstellungsmerkmal etabliert. 
Zugleich bietet die neu aufgesetzte Positionierung des Faches in Greifswald ein sehr 
gutes Potential für die Erweiterung der Studiengänge um das Lehramt (Grundschule, 
perspektivisch auch Regionale Schule, u.a. bereits direkte Anfragen durch das Schulamt 
Greifswald-Vorpommern), was die Studierendenzahlen auf das Niveau der anderen 
Institute heben würde.

1.2.1. BA Musikwissenschaft

Der Bachelorstudiengang Musikwissenschaft ist innovativ und auf die aktuellen 
Bedürfnisse des Arbeitsmarkts orientiert indem er umfassende Kenntnisse über 
Geschichte, Theorie und Praxis der Musik vermittelt. Das Studium verbindet 
wissenschaftliche Forschung mit praktischer Musik. 



Neben musikhistorischen Aspekten werden auch musikethnologische Ansätze behandelt. 
Die Studierenden lernen, Musik als kulturelles Phänomen zu analysieren und zu 
interpretieren. Neben den erworbenen historischen Kenntnissen zu Epochen, 
Stilrichtungen und Gattungen erwerben die Studierenden auch musikanalytische 
Fähigkeiten sowie interdisziplinäres und organisatorisches Wissen, das sie hervorragend 
für vielfältigen Möglichkeiten in der Berufspraxis vorbereitet. 
Durch aktive Teilnahme an Projekten wie Konzerten und Symposien wenden die 
Studierenden ihre akademische Fähigkeiten in einem praktischen Bereich an, was sie für 
den Arbeitsmarkt kompetitiv macht. Der Studiengang bietet eine solide Grundlage für 
weiterführende Studiengänge sowie berufliche Tätigkeiten in Bereichen wie 
Kulturmanagement, Musikjournalismus oder wissenschaftlicher Forschung.

1.2.2. BA Musik

Der Bachelorstudiengang Musik bietet ein praxisorientiertes Studium, das die 
musikalischen und pädagogischen Fähigkeiten der Studierenden fördert. Durch die enge 
Verzahnung von Theorie und Praxis werden die Studierenden auf die Anforderungen des 
Musikberufs vorbereitet. Das Angebot umfasst Instrumental- und Gesangsunterricht, 
Ensemblearbeit sowie Musiktheorie und -geschichte. Die individuelle Förderung steht im 
Mittelpunkt: Kleine Gruppen und intensive Betreuung schaffen optimale Lernbedingungen. 
Zudem haben die Studierenden die Möglichkeit, eigene musikalische Projekte zu 
realisieren, was ihre Kreativität und Selbstständigkeit stärkt.
Kooperationen mit regionalen und überregionalen Institutionen sowie Veranstaltungen wie 
die Greifswalder Bachwoche erweitern die Perspektiven und bieten wertvolle Einblicke in 
die professionelle Musikwelt. Die Integration moderner Unterrichtsmethoden und aktueller 
Entwicklungen, wie Popularmusik oder digitale Musikproduktion, macht den Studiengang 
zukunftsorientiert und attraktiv.

1.3. Forschung und Transfer

Das Institut zeichnet sich durch eine außergewöhnliche Forschungsstärke, gepaart mit 
überdurchschnittlich starken Leistungen im Transfer (Bachwoche, Greifswalder November,
Universitätsmusik) aus. Die bestehenden und bereits lange etablierten Projekte, die sich 
durch eine sehr starke Präsenz in der Stadt auszeichnen, bieten zudem auch eine gute 
Basis für angewandte Projekte im Bereich Prävention und Demokratisierung. 
Die Musikwissenschaft hat durch die Professur eine sehr gute Aufstellung im Bereich der 
Digital Musicology mit wichtigen Kontakten zu ADW, BBAW, GAMS, NFDI4Culture u.a. 
was sich durch einschlägige Drittmittelprojekte (MUSICI, MusMig, Pasticcio, TartinianS) 
belegen lässt. 
Im Zusammenhang mit der Universitätsstrategie ist auch die Beteiligung an Projekten aus 
dem Bereich Medical Humanities (Pflegewissenschaft und rehabilitative und physikalische 
Medizin/Musikermedizin) zu erwähnen sowie die gute Vernetzung im ländlichen Raum mit 
ebenfalls vielen Potentialen für angewandte Projekte, dazu auch in der Lehre das Modul 
"Musica Baltica", in dem Musikgeschichte des Ostseeraums vermittelt wird.
Die Musikwissenschaft hat sich als interdisziplinäre Schnittstelle für viele Projekte aus den 
Bereichen Kulturgeschichte, Gender Studies und Medienwissenschaft/Musik etabliert.



2. Qualität der Lehre sowie Studienangebote

2.1. Qualifikationsziele

2.1.1. Kirchenmusik

Der Diplomabschluss Kirchenmusik befähigt die Absolventinnen und Absolventen, eine 
kirchenmusikalische Tätigkeit in einer Kirchgemeinde aufzunehmen und alle Aufgaben im 
organistischen und kantoralen Bereich in hoher Qualität zu erfüllen. Wegen der 
Vielseitigkeit der vermittelten Kenntnisse und Fertigkeiten ist eine Tätigkeit auch in 
anderen Bereichen der Musikausbildung, der Musikvermittlung und des praktischen 
Musizierens möglich. Durch die Aufbaustudiengänge können Fähigkeiten entwickelt 
werden, die über die Anforderungen des Diploms hinausgehen und den Einsatz in 
besonderen Profilstellen ermöglichen. 
Das Studium an der Universität Greifswald entspricht nicht nur dem klassischen 
Ausbildungsprofil, sondern berücksichtigt auch neue Arbeitszweige wie Neue Geistliche 
Lieder und Popularmusik. Nicht zuletzt bildet der Diplomabschluss eine solide Grundlage 
für ein anschließendes Masterstudium. 

2.1.2. BA Musikwissenschaft

Der Bachelorabschluss in Musikwissenschaft befähigt die Studierenden, umfassende 
Kenntnisse in der Musikgeschichte, -theorie und -analyse zu erlangen und sich auf eine 
weiterführende akademische Laufbahn vorzubereiten. Er qualifiziert für eine Tätigkeit in 
der wissenschaftlichen Forschung sowie in kultur- und musikbezogenen Berufen wie 
Kulturmanagement oder Musikjournalismus. Der Abschluss ist eine solide Grundlage für 
das anschließende Masterstudium und ermöglicht es, in spezialisierten Bereichen der 
Musikwissenschaft weiter zu forschen oder in interdisziplinären Feldern tätig zu werden.

2.1.3. BA Musik

Der Bachelorabschluss in Musik vermittelt den Studierenden eine umfassende Grundlage 
in den Bereichen Musiktheorie, Praxis und Geschichte und bereitet sie auf eine berufliche 
Laufbahn in verschiedenen musikalischen Tätigkeitsfeldern vor. Der Abschluss bietet 
sowohl eine solide Basis für eine Tätigkeit in der Musikpädagogik, Konzertpraxis oder 
künstlerischen Produktion als auch die idealen Voraussetzungen für den Eintritt in ein 
weiterführendes Masterstudium. Durch praxisorientierte Projekte und enge Kooperationen 
mit Institutionen werden die Studierenden auf die Anforderungen der Musikwelt 
vorbereitet.

2.1.4. Ausbildung von Lehrerinnen und Lehrern

Der aktuelle Hochschulentwicklungsplan Mecklenburg-Vorpommern sieht vor, dass 
insbesondere die Ausbildung von Lehrkräften für Schulen sowie die Ausbildung in 
Gesundheitsberufen gestärkt werden sollen. Für musikalische Studienangebote im 
Bereich des Grundschullehramtes erscheint eine Kooperation mit dem Institut für 
Erziehungswissenschaft ausgesprochen wünschenswert. Entsprechend positive 
Erfahrungen konnten in einer Projektwoche für Lehramtsstudierende schon gesammelt 
werden. Der Entwurf eines Modulplans liegt bereits vor. Schritte zur personellen 
Untersetzung sollten erfolgen.



2.2. Studierbarkeit, Studienplangestaltung, Studienerfolg

2.2.1. Kirchenmusik

Der Studienplan entspricht voll und ganz dem Standard, den die Gutachter von anderen 
kirchenmusikalischen Ausbildungsstätten (Musikhochschulen) kennen. Die räumliche 
Nähe der Unterrichtsräume einschließlich der Probenräume für Chöre und 
Instrumentalensembles erleichtert den Studierenden die Organisation des Studienablaufs 
und wirkt sich förderlich auf den Erfolg aus. In den Gesprächen begegneten den 
Gutachtern Studierende, die mit ihrer Ausbildung ausgesprochen zufrieden waren. Sie 
betonten die Vorteile eines Instituts von überschaubarer Größe innerhalb einer Universität.

In Zusammenarbeit mit der Nordkirche stellt das Institut seine personellen und räumlichen 
Ressourcen für kirchenmusikalische C- und D-Kurse zur Verfügung. Darin ist unter 
anderem auch ein wichtiger Beitrag hinsichtlich der Bekanntmachung der 
Studienangebote des Instituts im Land Mecklenburg-Vorpommern und darüber hinaus zu 
sehen.

2.2.2. BA Musik und Musikwissenschaft

Die Studienpläne der Bachelorstudiengänge Musik und Musikwissenschaft bieten eine 
ausgewogene Mischung aus Theorie und Praxis. Kleine Gruppen und eine enge 
Betreuung durch die Dozierenden fördern individuelles Lernen und kreative Entwicklung. 
Wahlfächer ermöglichen eine flexible Studiengestaltung, die den Interessen der 
Studierenden entspricht.
Es bestehen niederschwellige Eingangsbedingungen für die Studienaufnahme.
Die gute Erreichbarkeit der Unterrichts- und Probenräume trägt zur effizienten 
Organisation des Studiums bei. Durch Kooperationen mit regionalen Institutionen und die 
Teilnahme an Veranstaltungen wie der Greifswalder Bachwoche erhalten Studierende 
praxisnahe Erfahrungen. Diese Bedingungen fördern den Studienerfolg und bereiten die 
Studierenden auf berufliche Tätigkeiten vor.

2.3. Beratung und Betreuung der Studierenden

Die Studierenden profitieren von einer engen und individuellen Betreuung, die durch die 
überschaubare Größe des Instituts und die gute Erreichbarkeit der Lehrenden ermöglicht 
wird. Zu Beginn des Studiums erhalten sie eine ausführliche Studienberatung, die eine 
klare Orientierung im Studienverlauf bietet. Regelmäßige Sprechstunden der Dozierenden 
stehen für persönliche Anliegen und individuelle Beratung zur Verfügung.

Neben der akademischen Betreuung wird auch die praktische Orientierung unterstützt, 
etwa durch Kooperationen mit regionalen Institutionen und kirchlichen Einrichtungen, die 
den Studierenden praxisnahe Erfahrungen ermöglichen. Hierzu gehört auch die 
Unterstützung bei der Praktikumsplatzsuche sowie der Aufbau eines professionellen 
Netzwerks, das durch die enge Verbindung zur Nordkirche und anderen Partnern gefördert
wird. Veranstaltungen wie die Greifswalder Bachwoche bieten zudem wertvolle Kontakte 
und Einblicke in die Praxis der Kirchenmusik und Musikvermittlung.



Ein weiterer wichtiger Aspekt der Betreuung ist der Fachschaftsrat, der den Studierenden 
als Anlaufstelle für alle studienbezogenen Fragen zur Seite steht. Der Fachschaftsrat 
unterstützt die Studierenden bei der Bewältigung von Herausforderungen im Studienalltag 
trägt somit wesentlich zur Studienerfahrung bei und stärkt den Austausch sowie das 
Zusammengehörigkeitsgefühl innerhalb des Instituts.

Diese umfassenden Beratungs- und Betreuungsangebote fördern nicht nur den 
Studienerfolg, sondern tragen auch zur langfristigen beruflichen Orientierung und 
Weiterentwicklung der Studierenden bei.

2.4. Prüfungssystem

2.4.1. Kirchenmusik

Den Gutachtern liegt der Entwurf einer geänderten Prüfungs- und Studienordnung des 
Diplom-Studienganges Kirchenmusik von 06/2019 vor, der noch nicht beschlossen worden
ist. 
Die vorgenommenen Änderungen sind großenteils sprachlicher Natur  und haben nur 
geringe Auswirkungen auf die Studienpraxis. Marginale Änderungen bei Prüfungszeiten 
und Reduktion der notwendigen Anzahl Prüfender entsprechen den praktischen 
Anforderungen, ändern aber die grundsätzliche Ausrichtung nicht. Zu begrüßen ist die 
Konkretisierung der Praxisaufgaben innerhalb des Studiums. 
Diese Studienordnung sollte so bald wie möglich beschlossen und in Kraft gesetzt werden.

2.4.2. Musik und Musikwissenschaft

Die Prüfungsordnungen der Bachelorstudiengänge Musik und Musikwissenschaft sind klar
strukturiert und fördern eine gute Studierbarkeit. Die Prüfungsformate (schriftlich, 
mündlich, praktisch) sind gut auf die Studieninhalte abgestimmt und ermöglichen eine 
ausgewogene Kombination von Theorie und Praxis. Durch regelmäßige Anpassungen 
bleibt das Prüfungssystem praxisnah und aktuell, was den Studierenden eine effiziente 
und gut organisierte Studienzeit ermöglicht.

2.5. Ausstattung

2.5.1. Räumliche Ausstattung

Die räumlichen Voraussetzungen haben sich durch die Renovierung der Villa Bahnhofstr. 
48/49 und den Hinzugewinn des Hauses Bahnhofstr. 50 (anstelle Domstr. 20a) seit 2023 
erheblich verbessert. Sie können heute als ausgezeichnet angesehen werden. Alle 
Unterrichts- und Übräume befinden sich nun in zwei benachbarten Gebäuden: ein 
Seminarraum, ein Kammermusiksaal, Unterrichtsräume für künstlerischen Unterricht, ein 
Bandprobenraum sowie mehrere Büros und Übzimmer. Ehemals zeitraubende Wege für 
Studierende und Mitarbeitende entfallen; der unkomplizierte Austausch und Kontakt unter 
Dozierenden sowie Studierenden wird gefördert. 
Die renovierten Räume wurden mit Akustikelementen ausgestattet, stellenweise fehlen 
allerdings noch Schalldämmung und Schallschutztüren. Die akustische Situation ist noch 
verbesserungsbedürftig, zumal es Abstimmungsbedarf mit der im Gebäude arbeitenden 
Abteilung für Medienkunst (Caspar David Friedrich Institut) gibt.



Barrierefreier Zugang insgesamt ist leider nicht gegeben, hier sind noch Verbesserungen 
denkbar. Für die Studierenden ist freier Zugang zum Kammermusik- und Popsaal auch 
außerhalb des Unterrichts wünschenswert (Schließsystem).

Als deutlicher Fortschritt ist zu verzeichnen, dass seit 2018 der für die musikalischen 
Aktivitäten größerer Ensembles hervorragend geeignete Saal „Lutherhof“ zur Verfügung 
steht. In einer Vereinbarung zwischen Universität und Kirche ist festgelegt, dass die 
Mietlasten geteilt werden.

2.5.2. Sachliche Ausstattung

An Tasteninstrumenten stehen drei Orgeln, drei Cembali, drei Clavichorde, ein 
Hammerflügel, ein 2022 erworbenes historisches Kunstharmonium aus Paris und 
zahlreiche Flügel und Klaviere zur Verfügung. Zusammen mit den Orgeln in den Kirchen 
Greifswalds stehen den Studierenden eine so große Zahl von Instrumenten zur Verfügung,
dass die Situation als hervorragend eingeschätzt werden kann.
Trotzdem müssen zur Pflege und Ergänzung des Instrumenten- und Notenbestands 
ständig ausreichende Mittel eingeplant werden.

2.5.3. Personelle Ausstattung

Bei der Einschätzung der personellen Ausstattung muss berücksichtigt werden, dass ein 
musikalisch-praktischer Studiengang wie Kirchenmusik wegen des hohen Anteils an 
künstlerischem Einzelunterricht eine wesentlich höhere Zahl von Dozenten erfordert als 
das in anderen universitären Studiengängen der Fall ist. Vergleichbar sind hier die 
Verhältnisse an Musikhochschulen. 
Mit den vorhandenen Lehrkräften ist eine qualitativ hochstehende kirchenmusikalische 
Ausbildung gewährleistet. Die Gespräche mit den Studierenden bestätigten, dass hier bis 
auf einen Fall, der nicht näher besprochen wurde, keinerlei Wünsche offen bleiben. 
Für den ausgeschiedenen Orgeldozenten Herrn Gebhardt wurde mit Herrn Krahl ein hoch 
qualifizierter Nachfolger gefunden. Die bis jetzt bestehende Befristung seiner Anstellung 
sollte dringend aufgehoben werden. Das fachliche Argument, dem 2026 nach der 
Emeritierung von Prof. Schneider zu berufenden Orgelprofessor eine inhaltliche 
Neuorientierung zu ermöglichen, trifft für den Instrumentalunterricht nicht zu – so 
berechtigt es für geisteswissenschaftliche Fächer sein mag. Angesichts der vielen 
attraktiven alternativen Einsatzmöglichkeiten ist dringend zu empfehlen, Herrn Krahl 
dauerhaft an die Universität Greifswald zu binden.

Als Desiderat bleibt außerdem weiterhin die Umwandlung der Lehraufträge im Fach 
Gesang in eine feste Stelle bestehen.

2.6. Internationalisierung

Die geografische Lage des Musikinstituts in Greifswald fördert die Internationalisierung. 
Das Institut pflegt enge Partnerschaften mit Universitäten in Polen, Schweden und 
anderen Ländern, was durch die Nähe zu diesen Ländern erleichtert wird. Besonders im 
Bereich der Musikwissenschaft und -pädagogik gibt es zahlreiche internationale 
Kooperationen. Projekte wie das POP-Prinz-Projekt und das Tartini-Projekt fördern den 
Austausch mit Wissenschaftler*innen weltweit. Darüber hinaus trägt der interdisziplinäre 
und internationale Austausch durch Veranstaltungen wie das Ostseekolloquium und die 
Bachwoche zur Internationalisierung bei. In Zukunft soll dieser Aspekt weiter gestärkt 



werden, etwa durch den Ausbau internationaler Studienmöglichkeiten und die Förderung 
englischsprachiger Angebote.
Die Musikwissenschaft umfasst nicht nur die historische Musikwissenschaft und 
traditionelle Musik, sondern auch Themen wie Popularmusik, moderne Musikwissenschaft,
Musiksozialisation, Musikästhetik sowie internationale Musik, darunter Musik aus Polen, 
der Musica Baltica und dem Mittelmeerraum, insbesondere aus Frankreich.
Es werden unter anderem Forschungsschwerpunkte zum Thema Ostseeraum verfolgt. Die
Universität Greifswald ist zudem seit kurzem Mitglied der geförderten Europäischen 
Hochschulallianz „Kreative EU“. In diesem Rahmen könnte das kulturelle Erbe ein 
potenzieller Schwerpunkt für die Musikwissenschaft sein, was zu einer weiteren 
Internationalisierung des Instituts beitragen würde.

Die Vernetzung mit anderen Ländern im Ostseeraum ist bereits gut ausgeprägt. So 
bestehen Kooperationen mit Polen, Schweden, den baltischen Staaten und den 
Niederlanden, insbesondere im Bereich der Forschung. Im Bereich der Lehre strebt die 
Universität an, künftig mehr englischsprachige und internationale Masterprogramme 
anzubieten.

Die Bestrebungen am Institut eine internationalen Masterstudiengang Musikwissenschaft 
zu implementieren, die Befürwortung durch das Rektorat (Frau Hartmann) und schließlich 
die tatsächliche Einführung des dt.-poln. Masterstudiengangs "Musicology beyond 
borders" sind wichtige Zeichen, die die Zukunft des Faches Musikwissenschaft an der 
Universität Greifswald als innovativer Standort sichern.

2.7. Chancengleichheit

Die nicht vorhandene Barrierefreiheit in den Lehrgebäuden Bahnhofstraße 48-50 wurde 
bereits unter 2.6.1. angemerkt. Für die Studierenden der Kirchenmusik stellt sie keine 
wirkliche Einschränkung dar, da für das Orgelspiel körperliche Fähigkeiten erforderlich 
sind, die die Nutzung der Gebäude ermöglichen. Das gilt jedoch nicht für Studierende der 
anderen Fachrichtungen des Instituts. 

3. Qualitätssicherung sowie Weiterentwicklung der Lehre und der Studienprogramme

Ein internationaler Vergleich und die Zusammenarbeit mit anderen Institutionen tragen zur 
kontinuierlichen Weiterentwicklung der Studienprogramme bei, um den aktuellen 
Anforderungen und internationalen Standards gerecht zu werden. Ebenfalls wird die 
Qualität der Lehre u. a. durch regelmäßige Evaluierungen und Feedback von 
Studierenden sowie durch den Austausch mit internationalen Partnern gewährleistet.
Am Institut wird eine Stärkung der Interdisziplinarität in der Lehre durch das Angebot von 
musikwissenschaftlichen Spezialisierungen in verschiedenen Masterstudiengängen, z.B. 
M.A. Geschichte oder M.A. Philosophie bewirkt. 



4. Fazit

Das Institut für Kirchenmusik und Musikwissenschaft der Universität Greifswald bietet sehr
gute Voraussetzungen für eine effektive, praxisnahe Ausbildung. Die Studierenden der 
Kirchenmusik sind  sehr gut für die folgende Berufstätigkeit qualifiziert. Da gegenwärtig 
(trotz Stellenreduzierungen) viele Kirchenmusiker gesucht werden, entspricht die Arbeit 
des Instituts einem wirklichen Bedürfnis. Wer das Studium erfolgreich absolviert hat, kann 
mit einer kirchlichen Anstellung rechnen. 
Greifswald bietet besondere Vorteile für Studierende, die einerseits Konzentration und 
viele praktische Anregungen andererseits suchen. 
In der Musikwissenschaft erhalten Studierende eine fundierte Ausbildung, die historische 
und moderne Aspekte umfasst. Das Studienangebot ermöglicht eine Vertiefung in 
Bereichen wie Musikgeschichte, -theorie und -ästhetik und fördert interdisziplinäre 
Ansätze. Besonders der internationale Austausch und die Praxisorientierung durch 
Projekte und Kooperationen sind hervorzuheben.

5. Empfehlungen der Gutachtergruppe

Greifswald ist aufgrund seiner geografischen Lage nicht so bekannt wie die großen 
Universitäts-Städte. 
Die heutige Kommunikationstechnik ist geeignet, diesen Nachteil weitgehend 
auszugleichen. Wir empfehlen eine Werbeoffensive für das Studium der Kirchenmusik und
Musikwissenschaft in Greifswald. Die Voraussetzungen dafür sind bestens vorhanden; 
diese Tatsache muss nur durch die sozialen Medien hinreichend bekannt gemacht 
werden. Das erfordert entsprechende personelle Ressourcen, die sich aber unbedingt 
lohnen. „Nebenbei“ wird bei weitem nicht der mögliche Erfolg erzielt. 

Die Gutachter empfehlen
- die unbefristete Anstellung von Herrn Krahl als Orgeldozent
- die Kooperation mit dem Institut für Erziehungswissenschaft zum Zweck der Erweiterung 
des Studienangebotes im Bereich Grundschullehramt
- die Finalisierung des Masters Musikwissenschaft
- ggf. den  Masterstudiengang mit anderen geisteswissenschaftlichen Fächern 
zusammenzulegen
- Kooperation zwischen Musikwissenschaft und Digital Humanities
- die Förderung weiterer internationaler Kooperationen, um die Internationalisierung des 
Instituts weiter voranzutreiben,
- ggf. weitere gemeinsame Online-Projekte mit verschiedenen Universitäten, sowohl im In-
als auch im Ausland, um die Bekanntheit von Greifswald als Standort zu steigern. Die 
technischen Voraussetzungen in Greifswald sind dafür bereits hervorragend ausgebaut.

10. Dezember 2024

gez. Alexandra Vorwik, Prof. Dr. Matteo Nanni, Dietrich Ehrenwerth, 
Prof. Dr. Dr. h.c. Christfried Brödel 


